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ALLGEMEINE DATEN

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): _

VOR DEM PRAKTIKUM

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert?

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet?
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MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitdten kiimmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, 6ffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)?

Um Formalitaten, wie z.B. neuer Handyvertrag, Bankkonto, Einwohnermeldeamt etc. musste ich mich
nicht kimmern. Da ich meistens WhatsApp oder Signal nutze und in GroBbritannien Datenroaming
vorhanden ist, bestand nicht die Notwendigkeit mir eine englische Nummer zuzulegen. Eine Anmeldung
beim Einwohnermeldeamt war auch nicht nétig. Da Bangor sehr klein ist, benétige ich auch keine
Dauerkarte fur die 6ffentlichen Verkehrsmittel. Jedoch bin ich am tberlegen, ob ich mir noch eine Railcard
holen soll, da ich mit dieser bei einer einmaligen Zahlung von 30 Pfund 30% Rabatt auf Zugfahrten
innerhalb der UK bekomme.

AuBerdem ist es hier Ublich mit der Karte zu bezahlen, meistens ist dies sogar die einzige Mdéglichkeit,
weshalb ich eig. nie auf Bargeld angewiesen bin. Fiir die Uberweisung meiner Miete nutze ich den
Anbieter Wise, damit ich zusétzliche Geblhren fir eine Uberweisung ins Ausland und die Umrechnung in
eine andere Wahrung moglichst gering halte. Fir alle wgégren Ausgaben nutze ich meine Kreditkarte, da
im Vergleich zu meiner EC-Karte die Gebiihren geringer sind.

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tatigkeitsbereich.

Mein Praktikum absolviere ich an der Bangor University und dort speziell an der School of Environmental und
Natural Sciences. Im Rahmen meines Praktikums plane und setzte ich ein Experiment um, dass testen soll, ob
kinstliches Licht bei Nacht einen Effekt auf Makroalgen hat. Die Biodiversitat an Makroalgen ist hier an der
Kuste sehr hoch und ich habe eine groBe Auswahl an Testorganismen. Bisher habe ich viel Zeit im Feld
verbracht und unterschiedliche Organismen gesammelt, um zu testen, welche sich fir meine Versuche eignen.
Aktuell arbeite ich an meinem Versuchsaufbau. Mein Experiment darf ich in dem Aquarium der Universitat
durchfihren und bekomme dort sehr viel Unterstitzung von den Mitarbeitenden und meiner Betreuerin. Ich
habe auch einen eigenen Schreibtischplatz, um dort meine Recherchearbeiten umzusetzen und an meinen
Praktikumsbericht zu arbeiten. Zusatzlich zu meinen Verpflichtungen, habe ich die Méglichkeit mich mit den
anderen Praktikantinnen, Studierenden und PhDs auszutauschen und Kontakte zu knipfen. Ich darf auch an
wissenschaftlichen Seminaren und Vortragen teilnehmen. Die Themen sind alle super spannend und drehen
sich um 6kologosche Fragestellungen.

Wie gestaltest du deine Freizeit?

In meiner Freizeit unternehme ich so viel wie méglich in der Natur. Der Snowdonian National Park und Anglesey
Island bieten unzahlige Méglichkeiten fir Outdooraktivitéten. Letztes Wochenende bin ich Uber den Wales
Coast Path bis nach Carnarfon (die nachst gelegene Stadt Siid-westlich von Bangor) gelaufen. AuBerdem habe
ich schon eine kleine Wanderung zu den Aber Falls unternommen, war im Lynn Pardarn baden und bin an den
Sandstréanden der Westkuste von Anglesey entlang spaziert. Wenn das Wetter mal schlechter ist bietet das
Pontio - ein relativ neues Gebaude der Bangor Universitét - ein interessantes Programm von Kino bis Theater.
AuBerdem gibt es in der High Street und College Road stiBe Cafes und Restaurants. Meistens findet sich
jemand aus meiner Forschungsgruppe, der oder die auch motiviert ist zusammen etwas zu unternehmen,
sodass ich selten alleine unterwegs bin.

Da ich direkt um die Ecke des Garth Pier wohne, verbringe ich unter der Woche nach dem Praktikum dort gern
die Abendstunden, lese noch ein Buch oder gehe spazieren.
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Um Formalitäten, wie z.B. neuer Handyvertrag, Bankkonto, Einwohnermeldeamt etc. musste ich mich nicht kümmern. Da ich meistens WhatsApp oder Signal nutze und in Großbritannien Datenroaming vorhanden ist, bestand nicht die Notwendigkeit mir eine englische Nummer zuzulegen. Eine Anmeldung beim Einwohnermeldeamt war auch nicht nötig. Da Bangor sehr klein ist, benötige ich auch keine Dauerkarte für die öffentlichen Verkehrsmittel. Jedoch bin ich am überlegen, ob ich mir noch eine Railcard holen soll, da ich mit dieser bei einer einmaligen Zahlung von 30 Pfund 30% Rabatt auf Zugfahrten innerhalb der UK bekomme. 
Außerdem ist es hier üblich mit der Karte zu bezahlen, meistens ist dies sogar die einzige Möglichkeit, weshalb ich eig. nie auf Bargeld angewiesen bin. Für die Überweisung meiner Miete nutze ich den Anbieter Wise, damit ich zusätzliche Gebühren für eine Überweisung ins Ausland und die Umrechnung in eine andere Währung möglichst gering halte. Für alle weiteren Ausgaben nutze ich meine Kreditkarte, da im Vergleich zu meiner EC-Karte die Gebühren geringer sind. 
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Camille Rau
In meiner Freizeit unternehme ich so viel wie möglich in der Natur. Der Snowdonian National Park und Anglesey Island bieten unzählige Möglichkeiten für Outdooraktivitäten. Letztes Wochenende bin ich über den Wales Coast Path bis nach Carnarfon (die nächst gelegene Stadt Süd-westlich von Bangor) gelaufen. Außerdem habe ich schon eine kleine Wanderung zu den Aber Falls unternommen, war im Lynn Pardarn baden und bin an den Sandstränden der Westküste von Anglesey entlang spaziert. Wenn das Wetter mal schlechter ist bietet das Pontio - ein relativ neues Gebäude der Bangor Universität - ein interessantes Programm von Kino bis Theater. Außerdem gibt es in der High Street und College Road süße Cafes und Restaurants. Meistens findet sich jemand aus meiner Forschungsgruppe, der oder die auch motiviert ist zusammen etwas zu unternehmen, sodass ich selten alleine unterwegs bin.
Da ich direkt um die Ecke des Garth Pier wohne, verbringe ich unter der Woche nach dem Praktikum dort gern die Abendstunden, lese noch ein Buch oder gehe spazieren. 
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Mein Praktikum absolviere ich an der Bangor University und dort speziell an der School of Environmental und Natural Sciences. Im Rahmen meines Praktikums plane und setzte ich ein Experiment um, dass testen soll, ob künstliches Licht bei Nacht einen Effekt auf Makroalgen hat. Die Biodiversität an Makroalgen ist hier an der Küste sehr hoch und ich habe eine große Auswahl an Testorganismen. Bisher habe ich viel Zeit im Feld verbracht und unterschiedliche Organismen gesammelt, um zu testen, welche sich für meine Versuche eignen. Aktuell arbeite ich an meinem Versuchsaufbau. Mein Experiment darf ich in dem Aquarium der Universität durchführen und bekomme dort sehr viel Unterstützung von den Mitarbeitenden und meiner Betreuerin. Ich habe auch einen eigenen Schreibtischplatz, um dort meine Recherchearbeiten umzusetzen und an meinen Praktikumsbericht zu arbeiten. Zusätzlich zu meinen Verpflichtungen, habe ich die Möglichkeit mich mit den anderen Praktikantinnen, Studierenden und PhDs auszutauschen und Kontakte zu knüpfen. Ich darf auch an wissenschaftlichen Seminaren und Vorträgen teilnehmen. Die Themen sind alle super spannend und drehen sich um ökologosche Fragestellungen. 
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Was hat dich bisher am meisten Gberrascht?

Positiv Gberrascht hat mich die Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft, die ich sowohl an meinem
Praktikumsplatz, als auch in meiner Freizeit erlebe. Hinzukommt, dass das Wetter viel besser ist, als
ich vermutet habe. Laut den Einheimischen ist der Mai und Juni die schénste Zeit im Jahr, um in
Nord Wales zu sein.

Negativ Uberrascht hat mich die Einstellung zu dem Thema Umweltverschmutzung und
Ressourcennutzung. Ich bin es aus Deutschland gewohnt, dass von Seiten der Konsumierenden,
als auch der Verkaufenden, das Bedurfnis besteht Einmalverpackungen so gut es geht zu
reduzieren. Dies sehe ich hier nicht und jede Kleinigkeit wird verpackt angeboten. Auch wenn es
Mulleimer mit der Mdglichkeit zur Malltrennung gibt, wird diese selten umgesetzt. Auch das Angebot
von Fleischersatzprodukten im Supermarkt ist erstaunlich gering. Ebenso ist die Nutzung des
Fahrrads als Alternative zum Auto oder den 6ffentlichen Verkehrsmitteln nicht besonders verbreitet.
Generell habe ich das Gefiihl, dass es gesellschaftlich nicht besonders viel Achtsamkeit bzgl. dieser
Themen gibt.

WEITERE ANMERKUNGEN

Gibt es noch etwas, was du zukiinftigen Praktikant*innen mitteilen mochtest?

Ein kleiner Tipp fir das Leben in einer WG. Viele Wohnungs-/Zimmervertrage gelten nur fur die
Semesterzeitrdume, da die meisten Studierenden wahrend den Ferien wieder bei ihren Eltern
wohnen. In meinem Fall war es aber auch méglich tber den Sommer zu bleiben. Ich wirde
empfehlen das einfach individuell mit der Vermieter_in abzusprechen.

Somit gestaltet sich auch das Zusammenleben etwas anders. Ich kenne es aus Deutschland so,
dass meine WG mein ,neues Zuhause" ist. Hier habe ich das Gefiihl, dass das jeweilige Zimmer
eher funktional genutzt wird und die Wohnung nicht richtig als neues Zuhause angesehen wird.
Wenn man ein mobliertes Zimmer mietet, muss man in den meisten Féllen seine eigene Decke und
Kissen mitbringen/kaufen. Dies gilt auch fur Geschier und Besteck, da dieses nicht von allen
Mitbewohner_innen geteilt wird.
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Negativ überrascht hat mich die Einstellung zu dem Thema Umweltverschmutzung und Ressourcennutzung. Ich bin es aus Deutschland gewohnt, dass von Seiten der Konsumierenden, als auch der Verkaufenden, das Bedürfnis besteht Einmalverpackungen so gut es geht zu reduzieren. Dies sehe ich hier nicht und jede Kleinigkeit wird verpackt angeboten. Auch wenn es Mülleimer mit der Möglichkeit zur Mülltrennung gibt, wird diese selten umgesetzt. Auch das Angebot von Fleischersatzprodukten im Supermarkt ist erstaunlich gering. Ebenso ist die Nutzung des Fahrrads als Alternative zum Auto oder den öffentlichen Verkehrsmitteln nicht besonders verbreitet.
Generell habe ich das Gefühl, dass es gesellschaftlich nicht besonders viel Achtsamkeit bzgl. dieser Themen gibt. 
	Text11: Ein kleiner Tipp für das Leben in einer WG. Viele Wohnungs-/Zimmerverträge gelten nur für die Semesterzeiträume, da die meisten Studierenden während den Ferien wieder bei ihren Eltern wohnen. In meinem Fall war es aber auch möglich über den Sommer zu bleiben. Ich würde empfehlen das einfach individuell mit der Vermieter_in abzusprechen. 
Somit gestaltet sich auch das Zusammenleben etwas anders. Ich kenne es aus Deutschland so, dass meine WG mein „neues Zuhause“ ist. Hier habe ich das Gefühl, dass das jeweilige Zimmer eher funktional genutzt wird und die Wohnung nicht richtig als neues Zuhause angesehen wird.
Wenn man ein möbliertes Zimmer mietet, muss man in den meisten Fällen seine eigene Decke und Kissen mitbringen/kaufen. Dies gilt auch für Geschier und Besteck, da dieses nicht von allen Mitbewohner_innen geteilt wird. 


